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8.2 Vorbereitung 
8.2.1 Aufbau von Geländestrecken 
Dieses Merkblatt enthält Richtlinien für den Geländeaufbau, kann jedoch nicht 
den Sachverstand eines Fachmanns ersetzen. 
 
1. Allgemeines 
Mehr noch als im Dressur- und Springsport findet die Ausbildung von Pferd und 
Reiter in der Vielseitigkeit in den Prüfungen, speziell natürlich in immer wieder 
unterschiedlichem, nicht standardisierbarem Gelände, statt. 
 
Aus diesem Grunde ist der Parcourschef als Ausbilder tätig. 
 
Nur ein Prüfungsangebot, dass diesem Fakt Rechnung trägt, kann das junge 
Pferd und den jungen Reiter allmählich weiterbringen. 
 
Der Parcourschef muss deshalb stets bemüht sein, entsprechend der Prüfungs-
klasse Geländekurse zu entwickeln, die die geländetypischen Aufgabenstellun-
gen enthalten, guten Sport ermöglichen und den Sport sinnvoll weiterentwickeln. 
 
Er muss die Eigenschaften und Fähigkeiten des Pferdes und des Reiters abfra-
gen, so dass er klare Aufgaben stellt. 
 
 
Eigenschaften und Fähigkeiten des Geländepferdes  
 

·  Mut (Graben, Hecke, Tiefsprung, Wasser, optisch anspruchsvolle Hinder-
nisse) 

·  Ehrlichkeit (Ecke, schmale Sprünge, Adlerschwinge) 
·  Vertrauen (Hindernisse mit verdeckter Landung, ansonsten wie Mut) 
·  Rittigkeit und Gehorsam (gebogene Linien, Verlängern und Verkürzen 

der Galoppsprünge, versetzte Hindernisse) 
·  Balance (bergauf und bergab, Bodenunebenheiten, Hindernisfolgen) 
·  Geschicklichkeit (Kombinationen, Anpassung an Geläuf-Änderungen) 
·  Ausdauer/ Schnelligkeit/Galoppiervermögen 

 
Eigenschaften und Fähigkeiten des Reiters: 
 

·  Balance (Gleichgewicht) 
·  Einwirkung (Einfluss auf Tempo, Weg) 
·  Einfühlungsvermögen („hineinhören ins Pferd“) 

 
Diese Eigenschaften und Fähigkeiten sollen durch den systematischen Aufbau 
der Prüfungen (jeweilige Klasse) sowie aufgrund des Anforderungsprofils der 
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Strecken erlernt und stetig verbessert werden. Wichtig ist auch der jeweilige Sai-
sonzeitpunkt. 
Es gelten zwei Grundsätze:  

·  Keine Angst vor keinem Fehler (auch Dressur und Springen zählt) 
·  Stürze müssen in jedem Fall vermieden werden. 

 
2. Konzept für eine Geländestrecke: 
 
Worauf habe ich bei der Planung zu achten? 
 2.1. Regelwerke 
 2.2. Linienführung 
 2.3. Boden 
 2.4. Topographie 
 2.5. Verteilung der Hindernisse 
 2.6. Sicherheit 
 2.7. Distanzen 
 
zu 2.1 Regelwerke 
Die Regelwerke LPO §§ 600 ff. und FEI-Reglement Eventing (unter 
www.horsesport.org) stellen Vorgaben bzgl. Abmessungen und Gestaltung der 
Hindernisse auf, die selbstverständlich einzuhalten sind.  
 
zu 2.2. Linienführung 
Aufgrund der örtlichen Gegebenheiten ist die zu reitende Linienführung sicherlich 
teilweise vorgegeben. Trotzdem muss versucht werden, durch die Linie ein 
rhythmisches Reiten zu fördern (dies gilt insbesondere auch beim (möglichst 
sparsamen) Aufbau von Alternativen, s. auch 2.5).  
Die Linienführung sollte zu einem für die jeweiligen Anforderungen passenden, 
möglichst rhythmischen Tempo führen. Bei Wendungen gilt, besser erst wenden 
dann springen als umgekehrt.  
Empfehlenswert ist nach langen Galoppierstrecken eine rhythmisch zu reitende 
Wendung, um das Tempo zurückzuführen und die erforderliche Balance wieder 
herzustellen. Gerade nach anspruchsvollen Aufgaben sollte das motivierende 
Vorwärtsgaloppieren wieder ermöglicht werden. 
Wenn möglich, ist die Streckenführung so zu gestalten, dass weite Teile der 
Strecke einsehbar sind, da dies für Zuschauer attraktiver und für den Veranstal-
ter weniger aufwändig (insbesondere mit Blick auf die Anzahl der Hindernisrich-
ter!) ist.  
Das vorgegebene Tempo muss von einem gut galoppierenden und flüssig sprin-
genden Pferd eingehalten werden können.  
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zu 2.3. Boden 
Das Geläuf sollte möglichst fest, aber elastisch sein. Im Bereich der Sprünge 
muss gewährleistet sein, dass auch das letzte Pferd noch gute und vor allem si-
chere Bodenverhältnisse vorfindet. (evtl. Präparierung der Absprung- u. Lande-
stellen) 
Weitere Empfehlung: 

·  leichter Anstieg im Bereich von Gräben als Absprungverbesserung 
·  Tiefsprunglandungen möglichst immer auf der geneigten Fläche 
·  Wasserhindernisse müssen mit Aussprung mindestens 9.0m, ohne 

Aussprung mindestens 6.0m Länge aufweisen, und möglichst nicht tiefer 
als 25 cm sein. 

 
zu 2.4. Topographie 
Bergauf, bergab ist sehr wünschenswert und sollte möglichst harmonisch in den 
Gesamtablauf einbezogen werden. Möglichst wenig am schrägen Hang, und 
nicht zu steil, galoppieren sollte möglich sein. Wendungen sollten nicht nach au-
ßen abfallen. Der Start sollte möglichst nicht bergab angelegt werden. 
 
zu 2.5. Verteilung der Hindernisse  
Die Sprünge sollten möglichst gleichmäßig auf der gesamten Strecke verteilt 
sein. Ferner ist daran zu denken, dass auch in Kurzprüfungen ausreichend Ga-
loppstrecken zur Verfügung stehen.  
Empfehlung: Anzahl der Sprünge der Streckenlänge anpassen, Faustregel: 4-5 
Sprünge pro Minute (s. auch 2.1 Regelwerke) 
Bei der Verteilung der Aufgaben muss darauf geachtet werden, dass der Fluss 
erhalten bzw. immer wieder hergestellt werden kann. Deshalb sollte jeder Kurs 
mit einigen flüssig zu springenden Hindernissen beginnen und auch enden, so-
wie auch innerhalb des Kurses immer sogenannte Füllsprünge (ohne besondere 
Anforderungen, jedoch von respektabler Höhe und achtungsgebietendem Er-
scheinungsbild) vorhanden sein. 
Alternativhindernisse sollte die Ausnahme darstellen (außer bei Mannschaftsprü-
fungen).  
Insbesondere in den Einstiegsprüfungen sollte der Start/die ersten Hindernisse in 
Richtung Anhänger-/Vorbereitungsplatz angelegt sein.  
 
zu 2.6. Sicherheit  
„Respekt dem Reiter – fair zu den Pferden“ – Fehleinschätzung/Unterschätzung 
durch Pferd und Reiter müssen vermieden werden! 
Dies erreicht der Parcourschef hauptsächlich durch die Berücksichtigung der vor-
genannten Punkte und vor allem durch 

·  Grund- und Oberlinie 
 Gerade in den Klassen bis einschl. L sollten die Sprünge mit einer deutlich 

Grundlinie ausgestattet sein, dass auch bei einer schlechten Absprungdis-
tanz das Pferd immer noch die Chance hat, den Sprung schadlos zu ü-
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berwinden. Ebenfalls muss die Oberlinie des Sprunges klar erkennbar sein 
(sich optisch abheben). 

·  Transportable Hindernisse müssen so befestigt sein, dass sie nicht nach-
geben können. Eingeschlagene kleine Pflöcke, die man beim Abbau mit 
der Hand oder dem Fuß lockern und herausziehen kann, erfüllen diesen 
Zweck nicht! 

·  Die Sprünge müssen zu jeder Tageszeit und bei jedem Wetter klar zu er-
kennen sein (Sonne, Schatten, Regenwolken, dunkler oder gleichfarbiger 
Hintergrund). 

·  Offene Oxer und Ecken sollten in Einstiegsprüfungen geschlossen werden 
und dürfen auf keinen Fall zu tief sein, möglichst hinten höher/nicht carree, 
bei Ecken tiefere/der Spitze gegenüberliegende Seite einrahmen, das 
senkrechte Anreiten der Winkelhalbierenden vorgeben, 

·  In-Out-Hindernisse, sollten parallel gebaut sein (Empfehlung: Elemente 
gegeneinander farblich absetzen) 

·  Es sollten respektable Hindernisse (insbesondere gegen Ende der Stre-
cke) gebaut werden, dünne einzelne Stangen sind für den Hindernisbau zu 
vermeiden 

·  Wassereinsprünge: runder Einsprung, möglichst schräge Landestelle, 
Wassertiefe max. 30 cm 

·  Kanten, die aus dem Wasser herausragen deutlich kennzeichnen oder 
ausreichend hoch, in unteren Klassen durch kleinen Baum erleichtern, Bo-
den vor der Kante etwas ansteigen lassen (s. Skizzen in der Anlage) 

·  Doppelbürsten - als ein Hindernis – sollten durch deutliche Farbunter-
schiede übersichtlich gestaltet werden 

·  Eulenlöcher: Durchmesser zum festen Teil: 2,20m; Durchmesser zum fle-
xiblen Teil: mind. 2,00m 

·  Gräben müssen definierbare Absprungkanten haben, trockene Gräben 
mindestens 60cm tief, ggf. Bäume in den Graben setzen; in höheren Klas-
sen hintere Kante abflachen  

·  Steilsprünge sollten nicht auf langem geraden Anreiteweg, sondern besser 
nach einer leichten Wendung zu springen sein 

·  Hecken : Höhe des festen Teils ca. 10 cm unter der Maximalhöhe, Busch-
werk sollte sich optisch vom festen Teil abheben, festen Teil um ca. 30 cm 
überragen. Dicht genug stopfen, um Einfußen zu verhindern. 

·  Gras- oder Sandwälle sowie Strohsprünge sollten sich vom Boden deutlich 
abheben und durch Grund- und Oberlinien entsprechend achtungsgebie-
tend (farblich absetzen) gestaltet werden. 

·  Tiefsprünge: vorher Kontrolle fordern, Landestellen abfallend anschrägen  
·  Flaggen sollten das Hindernis grundsätzlich deutlich überragen, vor allem 

bei rechts/links offenen Sprüngen. Die Flaggen so befestigen, dass sie 
umfallen können. 
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·  Alternativhindernisse dürfen nicht direkt im rechten Winkel zum schweren 
Teil gebaut werden (Vermeidung, dass der Reiter das Pferd aus dem 
Stand „herüberdrückt“ 

·  bei „Überraschungssprüngen“ (Tiefsprünge, Coffineffekte, Wasserein-
sprünge) glatte, runde Oberfläche (keine Borke) 

·  Auch in den Einstiegsklassen dickes und achtungsgebietendes Aufbauma-
terial verwenden. 

 
zu 2. 7 Distanzen 
Anders als im Springsport ist es im Gelände. Hier sind die Distanzen in Kombina-
tionen und Hindernisfolgen nicht zu standardisieren. 
Sie sind zwar stark abhängig vom: 

·  Tempo,  
·  Art der Sprünge, 
·  Geländesstruktur,  
·  Vorder- und Hintergrund,  
·  optischen Effekten und 
·  Linienführung 

sollten aber unter den jeweiligen Voraussetzungen rhythmisch gebaut sein, Zwi-
schendistanzen sind in den Klassen E-L zu vermeiden. 
Bei Sprüngen mit Guckeffekten sollten die Folgeelemente freundlich sein (forgi-
ving).  

 
3. Schlusswort 
„ Lust auf mehr für Reiter und Pferd“  
Jeder Geländeritt sollte zur Ausbildung und Weiterentwicklung von Pferd und 
Reiter beitragen. 
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Anforderungen der jeweiligen Klassen 
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Anlage II 
 

Vorschläge zur Entwicklung verschiedener Aufgabenstellungen (Vorbereitung 
klassischer, in Kl. S abgefragter Hindernistypen in den Klassen E-M) 
 
Die folgenden Aufgabenstellungen sind Beispiele, wie eine auf höherem Niveau ver-
langte Aufgabe in den unteren Klassen sinnvoll vorbereitet werden kann. 
 
Die jeweilige Aufgabe ist immer abhängig vom Streckenverlauf, tatsächlicher Topo-
graphie, vorher abgefragten Aufgaben und dem Saisonzeitpunkt. 
 
Der Anreiteweg ist immer von links nach rechts dargestellt. 
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Klasse S / *** 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse M / ** 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse S / *** 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse M / ** 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

IN- OUT aus dem Wasser 

In -OUT 

1 Galoppsprung 

In –OUT (ohne 
Wasser) 

In -OUT 

IN- OUT ins Wasser 

Mindestens 1 Galoppsprung 

IN- OUT 
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Klasse L / * 
 
 
 
 

Mindestens 1 Galoppsprung 

Mindestens 1 Galoppsprung 
(ohne Wasser) 

IN- OUT (ohne Wasser) 
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Klasse S / *** 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse M / ** 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse L / * 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse A 
 
 
 
 
 

Sunken Road 

Mind. 1 
Galopp-
sprung 

IN- 
OUT 

IN-
OUT 

1-2 Galopp-
sprünge 

1 Galopp-
sprung  

1 Galopp-
sprung 

1-2 Galopp-
sprünge 

In-
Out 

1 Galopp-
sprung 

1-2 Galopp-
sprünge 

1-2 Galopp-
sprünge 

1-2 Galopp-
sprünge 

1-3 Galopp-
sprünge 

4-6 Ga-
loppsprün

1-2 Galopp-
sprünge 



FN-Handbuch Turniersport Teil A  14 

 
 
 
Klasse S / *** 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse M / ** 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse L / * 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse A 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse E 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wellenbahn 

Evtl. schmal Evtl. schmal 

Evtl. schmal 

Evtl. schmal 

Evtl. schmal 
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Ort/Anlage:  
·  Das Coffin sollte nicht im dunklen Wald oder unter großen Bäumen angelegt 

werden. Helle, freundliche Lichtverhältnisse machen das Coffin sicherer. 
·  Das Coffin sollte aus Anreitesicht breit angelegt sein, mindestens 6m, besser 8-

10m 
·  Die Schrägen müssen gut befestigt und wasserdurchlässig sein, da die Bean-

spruchung sehr hoch ist. 
·  Grabenbreite ca. 60-80cm, Tiefe ca. 60 cm. 
·  Der Schwierigkeitsgrad wird bestimmt durch 
·  Neigung der Schrägen 
·  Art der Hindernisse als Ein- /Aussprung 

 
 

Klasse S / *** 
- Coffin Pflichtelement 
- Distanzen freundlich: 2 Galoppsprünge 
- Schwer: 1 Galoppsprung 
- Vielleicht max. Schrägen (verlangt hohe Versammlung). 
- Wichtig, dass die Schrägen so beschaffen sind, dass eine sichere Landung beim 

Einspringen und ein sicheres Abfußen beim Aussprung gewährleistet sind. Der Gra-
ben bleibt weitestgehend gleich. 

- Versetzte, schräge oder schmale Hindernisse, jedoch mit guter Grundlinie sinnvoll. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse M / ** 
- Coffin Pflichtelement 
- Distanzen freundlich: 2 Galoppsprünge 
- Schwer: 1 Galoppsprung 
- Je steiler die Schräge, desto kürzer der Galoppsprung 
- Graben nicht breiter als in A-L, da die Landung mit zunehmender Neigung härter 

wird. 
- Versetzte, schräge oder schmale Hindernisse, jedoch mit guter Grundlinie, möglich. 
 
 
 
 
 
 

Coffin 

Je 1-2 Galopp-
sprünge 

Je 1-2 Galopp-
sprünge 
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Klasse L / * 
- Coffin eigentlich Pflichthindernis 
- Klassisch: Einsprung, Graben, Aussprung 
- Empfehlung 2-3 Galoppsprünge 
- Schrägen steiler als in A/ flacher als in M 
- Ein- und Aussprung aus dickem Material mit guter Grundlinie 
- Anreitefront breit genug. 
 
 
 
 
 
 
Klasse A 
- Beginn des Gewöhnens. Langgezogene Schrägen, die noch relativ flach sein soll-

ten, aber in der Mitte ein Graben. 
- Ein oder zwei Elemente: Einstiegscoffin Graben als Einzelsprung oder Graben und 

Aussprung bzw. Einsprung und Graben  
- Empfehlung: 3 Galoppsprünge 
- Grundlinie an Ein- oder Aussprung sehr wichtig, dicker Absprungbalken am Graben 

soll Graben etwas verdecken  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Je 2-3 Ga-
loppsprünge 

mind. 3 Galopp-
sprünge 

mind. 3 Galopp-
sprünge 
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Klasse E 
Nicht erforderlich. Wenn ja, dann nur als langgezogene nicht zu tiefe Mulde ohne 
Graben oder langgezogene Schräge zu einer tieferen Ebene.  
Absprung und Landung auf der Flachen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abweichungen vom klassischen Coffin 

Völlig andere Fragestellung (Anreiteweg; Perspektive des Pferdes) 
Kein Ersatz für klassisches Coffin 
Beispiel:  
 
 
 
 
 
 
 

Mindestens 4-5 
Galoppsprünge 



FN-Handbuch Turniersport Teil A  18 

 
 
 

Klasse S / *** 
 
 
 
 
 
 

Klasse M / ** 
 
 
 
 
 
 

Klasse L / * 
 
 
 
 
 
 

Klasse A 
 
 
 
 
 

Normandie-Bank 

In-Out 

In-Out oder  
1 Galopp-
sprung 

In-Out oder  
1 Galoppsprung 

1 Galoppsprung 
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Klasse S / *** 
 
 
 
 
 
 

Klasse M / ** 
 
 
 
 

 
Klasse L / * 
 
 
 
 
 

Klasse A 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Generell sollte bei Tiefsprüngen  
·  die Landestelle übersichtlich 
·  die Landestelle angeschrägt sein 

 
 
 
 
 

·  nicht von „Hell“ in „Dunkel“ gesprungen werden 
·  bei einer tieferen Landestelle (von mehr als 50 cm ) kein Hochweitsprung  

verlangt werden. 
 
Der Schwierigkeitsgrad von Tiefsprüngen wächst durch: 

·  zunehmende Tiefe der Landestelle (s. LPO-/FEI-Regelwerke) 
·  Anzahl,  
·  Wegführung,  
·  Art,  
·  Breite und  
·  Bestückung der Hindernisse vor bzw. hinter den Tiefsprüngen. 

Aufsprünge (Treppen) 

In-Out 
In-Out oder  
1 Galoppsprung 

In-Out 

In-Out 
In-Out 

1 Galoppsprung 

Ggf. 1 Stufe weniger 

In-Out 

1-2 Galoppsprünge 

1 Galoppsprung 
1 Galoppsprung 

In-Out 

Tiefsprünge 
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Ecken (und schmale Sprünge) 
Wichtig: Schmale Sprünge und Ecken sind zwei total unterschiedliche Hindernistypen. 
 
Der Anreiteweg auf die Hindernisfront macht den unterschied: 
Auf „schmal“: senkrecht zur Hindernisfront 
Auf „Ecke“:   senkrecht zur Winkelhalbierenden, also je nach Winkel mehr oder  

    weniger schräg zur Hindernisfront 
 
Beide Hindernistypen sollten auch schon regelmäßig in den unteren Klassen 
abgefragt werden (nicht in Kl.E). Wichtig ist eine klare Aufgabenstellung und in 
den unteren Klassen (besonders in A) Hilfestellung durch Dekoration und 
Begrenzung, damit das Hindernis optisch breiter wirkt. 
 
In Kl.A und L sollten die Ecken grundsätzlich geschlossen sein.  
 
Um auch in den unteren Klassen den typischen Eckencharakter zu erhalten, darf der 
zu springende Winkel nicht zu klein sein. Werden 2 Ecken integriert, dann sollten sie 
einmal rechts und einmal links offen sein, gerade in unteren Klassen aber nicht zu 
dicht aufeinander folgen. 
 

 
Der Schwierigkeitsgrad steigt: 

·  mit Zunahme des zu springenden Winkels und der Höhe 
·  mit dem Standort (weniger Dekoration/Begrenzung) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Empfehlungen für Winkel Springbare Breite 
   
Kl. S 70° - 90° 120 cm 
Kl. M 70° - 85° 140 cm 
Kl. L 45° - 70° 160 cm 
Kl. A ca. 45° 200 cm 
 

Ecken 

Winkelhal-
bierende 

zu springen-
der Winkel 

spring
bare 

Breite 
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Aufbau und Integration von schmalen Sprüngen 
 
Klasse S / *** 
·  Unter Beachtung des Zeitpunktes innerhalb der Saison alles möglich, nur nicht zu 

viel und/oder zu oft hintereinander. 
·  Am Ende einer Strecke nicht mehr Steil sondern immer mit viel „Fuß“ und nicht 

carree 
·  In Distanzen bei Vorbereitungsprüfungen eher die kürzere als die zu lange Dis-

tanz wählen – fördert Vertrauen und Sicherheit 
 

 
Klasse M / ** 
·  Als Teil vor oder hinter einer Kante 
·  Einrahmung am Anfang der Saison erwünscht, am Ende mit weniger möglich  
·  Als Kombination und/oder Distanz möglich 
·  Mehr als zwei Elemente hintereinander am Anfang der Saison auf gerader Linie 

erwünscht, am Ende auf gebogener Linie mit mind. einseitiger Anlehnung mög-
lich 

·  Elemente können in abfallendes oder ansteigendes Gelände integriert werden. 
·  Auch hier sollte man deutlich den Schwierigkeitsgrad dem Zeitpunkt der Prüfung 

anpassen 
 

 
Klasse L / * 
·  einzelne Elemente mit mindestens einseitiger Anlehnung. 
·  Beim Anreiten aus einer Wendung immer die „offene Seite“ innen. 
·  Als Element aus einer Distanz mit einseitiger Anlehnung nur auf gerader Linie, 

mit beidseitiger Anlehnung auf gebogener Linie möglich 
·  Bei zwei schmalen Sprüngen in Folge mindestens einen mit beidseitiger Anleh-

nung 
·  Elemente sollten sich auf ebenes Gelände beschränken. Bergab oder Bergan nur 

mit deutlicher beidseitiger Einrahmung 
·  Schwierigkeitsgrad sollte deutlich an den Zeitpunkt der Saison angepasst sein 
 
 
Klasse A 
·  einzelne schmale Elemente im Hindernisbau möglich, allerdings nie ohne beid-

seitige deutliche Anlehnung oder Einrahmung. 
·  Die Elemente sollten nur auf der Ebene stehen und durch einen weiten Weg an-

zureiten sein. 
 
 
Klasse E 
·  hier sollten keine schmalen Sprünge im Gelände abgefragt werden 

Schmale Sprünge 
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Klasse S / *** 
·  In-Out (außer mit Absprung als erstes Element) 
·  Hindernisfolgen auf gebogener Linie, z.B. S-Form 
·  Mit schmalen Elementen 
·  (fast) alles möglich 
 
Klasse M / ** 
·  In-Out möglich, aber einladend 
·  Hindernisfolgen mit schmalen Elementen, aber noch nicht so steil gebaut wie in S 
 
Klasse L / * 
·  In-Out möglich, aber runde Flugkurve, geschlossene Optik, ganz freundlicher 

Einsprung mit deutlicher Grundlinie (Einsprung nicht höher als 0,90 m) 
·  Kombinationen mit kleinen Auf- und Absprüngen 
·  Hindernisfolgen möglich, aber mit ausreichend Platz zum zweiten Element und 

keine zu engen Wendungen 
 
Klasse A 
·  Kombinationen auf gerader Linie 
·  Hindernisfolgen mit max. 3 Elementen in nicht zu dichter Abfolge 
 
Klasse E 
·  Kaum Hindernisfolgen, überwiegend Einzelsprünge, Kombinationen ohne Oxer 
·  Sehr freundlich und einladend 

Kombinationen/Hindernisfolgen 
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Anlage III  
 

Bauanleitungen/Konstruktionspläne, Befestigungsarten transportabler Hinder-
nisse sowie  

Werkzeug und Materiallisten 
 

Vor dem Bau sollte man sich einige Zeit für die Planung nehmen, denn wenn man 
Freude an seinen Sprüngen haben möchte sollte man sich über folgende Punkte Ge-
danken machen: 
Wie soll das Hindernis befestigt werden? 
Laut LPO müssen Hindernisse fest sein. Das heißt, sie dürfen nicht rutschen, 
kippen oder brechen. Brechen kann durch entsprechende Materialstärke und 
Abfangen mit Stützen verhindert werden. 

·  Mindestdurchmesser für Rundhölzer 20 cm 
·  Materialdicke bei Schnittholz 16 cm 

 
Abfangen: 
 
 
 
 
 
 
 
Bei festen Hindernissen gibt ein klassisches System zur Befestigung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei transportablen Hindernissen sollte dieses System übertragen werden, denn 
sonst kippt das Hindernis und die Vorderkante wird höher: 
 
 
 
 
 
 
 
 

Pfosten mindes-
tens 80cm tief 

Bindedraht oder Seil 
 
 
Gewindestange 

Stange 
 
 
Dummi 

Befestigt 
am 
Pfosten 

falsch, nur mit Pflock 
kann das Hindernis 
noch umkippen 

richtig 

Stütze 
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Daraus ergeben sich drei Konstruktionsarten von Hindernissen: 
1. Gatter und Stämme 
2. Fertigteile in Hülsen (Löcher z.B. mit Plastikrohren langfristig angelegt) 
3. Fertigteile mit Pfosten befestigt 
 
 
 

Gatter und Stämme: 
 
 
 
 
 
 
Vorteile:  

·  geringer Platzbedarf bei LKW- Transport 
·  einfache Höhenverstellung 
·  geringster Materialbedarf 
·  sind automatisch richtig fest 
·  einfachste Konstruktion 

 
Nachteile:  

·  optisch nur sehr einfache Sprünge möglich 
 
 

Fertigteile in Hülsen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vorteile: 

·  Löcher können immer wieder verwendet werden  
·  Rasen kann gut gepflegt werden 
·  sehr schneller Aufbau bei gutem Management 
·  sehr einfache Höhenverstellung 

 
Nachteile: 

·  sehr genaue Fertigung nötig 
·  es kann nur der selbe Sprung an der Stelle aufgebaut werden 
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Fertigteile mit Pfosten befestigen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vorteile: 

·  aufwendige Hindernisse lassen sich in Werkstatt bauen 
·  schneller Auf- und Umbau 

 
Nachteile 

·  großer Platzbedarf bei LKW- Transport 
·  Befestigung wird leicht vergessen 
·  Beschädigungen beim Umstellen  

 
Außerdem gibt es dann noch verschiedene Varianten wie selbstfahrende und auf Rä-
dern oder Kufen gezogene Hindernisse. 
 
Empfehlungen für den Transport:  
Aufhängevorrichtungen vorsehen, nicht tragend sondern hängend transportieren 
Konstruktion: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beispiele: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Pfosten hinter 
Kasten 
Mit Draht o.ä. 
befestigt 

Pfosten im Kasten oder 
daneben 
mit Draht o.ä. befestigt 

Hindernis-
stange 

Pfosten 

Dummi 
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Stufe: (Holz) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stufe: (Fertigteile) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gräben: (Holz) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gespanntes Stahl-
seil: (mind. 5mm 
Stärke) 

Toter Mann 

z.B. Holzschwelle 
(250x150x2500mm) 

Pfosten 
(250x150x2500mm 
o.ä.) 

Rundholz 
oder  
Halblatte Toter 

Mann 

U- oder L- 
Teil Balkenstütze

Gespanntes 
Stahlseil 

Holzbohlen 
(250x150x 
2500mm) 

Spreizholz 
schließt mit 
Graben-
sohle ab 

Pfosten 
(250x150x 
2500mm) 
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Werkzeuge zum Geländeaufbau (Feste Hindernisse) 
·  Radlader / schwerer Traktor mit Frontlader (Gabel und Schaufel erforderlich) 
·  Erdlochbohrer 
·  Tageweise Bagger 
·  Bindedraht 3,1mm weichgeglüht (50 kg) und/oder große Rolle 8mm Seil 
·  Bolzenschneider, Zange, Zimmermannshammer 
·  Motorsägen, möglichst 2 Stück (kleine und große) 
·  Spaten, Handbagger, Schaufel, Harke 
·  diverse Nägel bis 200 mm Länge, Krampen (Drahtschlaufen) 
·  Seile oder Ketten zum Ziehen, Gurte zum Heben 
·  Brechstange, Stampfer 
·  Vorschlaghammer 
·  Drahtseile für „Toten Mann“ 

 
Werkzeuge zum Geländeaufbau ( Transportable Hindernisse) 

·  Bohrmaschinen, Bohrer und Fräser 
·  Motorsägen, möglichst 2 Stück (kleine und große) 
·  diverse Nägel bis 200 mm Länge 
·  Gurte zum Heben 
·  Gewindestangen, passende Scheiben und Muttern 
·  Winkel, Bandeisen, Kammnägel 
·  Schlossschrauben 160mm und 180mm mit Scheiben 

 
Material für Prüfungen 

·  pro Prüfung einen Nummernsatz in unterschiedlichen Farben 
·  Buchstabensätze A, B und A, B, C 
·  Kopierpapier in Nummernfarbe 
·  Flaggensätze möglichst in unterschiedlicher Form (für jede Prüfung eine)  

Menge 1,5 x Hindernisanzahl 
·  ausreichend (ca. 100) Schlagpfähle zum Befestigen von Bäumen 
·  Trassierband, Pfähle nach örtlichen Gegebenheiten 
·  Brechstange 
·  Vorschlaghammer 
·  1,5 mm Bindedraht 

 
Baumaterialien 
Haltbar sind Eiche, Lärche, Kiefer und imprägnierte Hölzer 
Material sollte so lang wie möglich belassen werden ! 

·  alle nicht morschen Hölzer ab ca. 1,00 m Länge 
·  Bahnschwellen, Telegrafenmasten (jedoch auf Umweltverträglichkeit zu prüfen) 
·  Schnittholz 
·  Eichenpfähle, möglichst rund 
·  Eichenkronen 
·  Windbruch 
·  Stangenholz ab 20 cm Durchmesser 
·  Straßenbäume (Forstamt / Straßenmeisterei) 
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Ansprechpartner, Berater 
(nach Postleitzahlen) 

 

Christian Zehe, Niekrenzer Damm 4, 18190 Sanitz, e-mail: Czehe@aol.com 
Tel. 038209 / 81293 od. 0171 / 3203911 
Fax 038209 / 82904,  
 

Edmund Minhoff, Auf der Höhe 11, 21339 Lüneburg,e-mail: Edminhoff@aol.com 
Tel. 04131 / 707172 od. 0171 / 3511011 
Fax 04131 / 707171 
 

Hans Melzer,  Im Dreieck 10, 21376 Salzhausen, e-mail: Melzer.Hans@t-online.de 
Tel. 04172 / 6986 od. 0160 / 7416253 
 

Hinrich Groth, Osdorfer Landstr. 233, 22549 Hamburg,  
e-mail: Hinrich.groth@schenefeld-eventing.com  
Tel. 040/804541 oder 0171-6106448 
 

Detlef Peper, Königsberger Str. 15, 23795 Bad Segeberg, e-mail: Detlefpeper@gmx.de 
Tel. 04551/83643, 04551/889214 od. 0173/6200554 
Fax 04551/889220 
 

Burkhard Beck-Broichsitter, Am Holzberg 3, 23714 Bad Malente-Neversfelde 
Tel.04523-201130,  od. 0171/4857984, Fax 04523/200035 
e-mail: B.Beck-broichsitter@gmx.de 
 
Ralf Ehrenbrink, An der Anger 40, 40489 Düsseldorf,  
Tel. 02151/562719 oder 0172-9224667 
 

Karl-Heinz Nothofer, Stappweg 33, 47475 Kamp-Lintfort,  
Tel. 02842/42243, 
 

Wolfgang Fehl, Maria-Sohmann-Str. 73, 47802 Krefeld,  
Tel./Fax 02151 / 564607 (p.), 0211 / 4230001 (d.) 
 

Martin Plewa, Luise-Hensel-Str. 18, 48231 Warendorf, e-mail: m.plewa@wrfs-muenster.de 
Tel. 02581 / 6650, 0251-39003312 (d)  
 

Friedrich Otto-Erley,  Vohren 79 a, 48231 Warendorf, e-mail: Fotto-Erley@fn-dokr.de 
Tel. 02581-6362123, Fax 025821/62144, 
 

Rüdiger Schwarz, Klingenhagen 4, 48336 Sassenberg, e-mail: RUBLZ@fn-dokr.de 
Tel. 02583/63620 od. 0160-90932933, Fax 02581/62175 
 

Wolfgang Feld, Gröblingen 121, 48336 Sassenberg, 
Tel. 02583 / 4686, Fax 02583 / 3864 
 

Wilfried Thiebes, Fohlenhof, Hausdorp 8, 53797 Lohmar, e-mail: fohlenhof-hausdorp@t-online.de 
Tel. 02206/867867, 0228/482230 od. 0171/9562003, 
Fax 02206/867735 
 

Gerd Haiber, Johanniterstr. 12, 72393 Burladingen, e-mail: G.Haiber@Trend-Gardinen.de 
Tel. 07477 / 92770 od. 0171 / 7739025, 
Fax 07477 / 927750, 
 

Hans Klemm, Tannenhof, 76950 Schopfheim, 
Tel. 07622 / 2537 od. 0173 / 9464768, 
Fax 07622 / 6847249 
 

Johannes Grupen , Vordere Moosstr. 20, 85464 Eicherloh,  
Tel. 08123 / 990923 oder 0179-9067809 
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Anlage IV  
 

Checkliste für die Planung einer Geländestrecke 
 

Planung heißt – Zufälle ausschließen! 
 

1. Welche Flächen können beritten werden? 
abhängig von der Streckenlänge gem. Ausschreibung/LPO:  
möglichst viele Flächen (auch noch benachbarte Flächen) einbeziehen 

2. Infrastruktur beurteilen 
Richterturm, Wasser, Strom, Vorbereitungsplätze, Teilnehmerparkplatz 

3. Boden 
Analyse der Bodenbedingungen bei unterschiedlichen Wetterverhältnissen; 
Bodenarbeiten müssen rechtzeitig durchgeführt werden! 

4. Auswahl der natürlichen Gegebenheiten 
z.B. Wasser, Gräben, Wälle, Hügel 

5. Festlegung der Linie 
(„locker aus dem Handgelenk zu zeichnen“) 
Einbeziehung der markanten Punkte (Start/ Ziel, Zuschauerstandpunkte, vor-
handene Hindernisse ) 

6. Aufteilung der Hindernisse 
Im Einstiegsbereich Hindernisse 1, 2, 3, freundlich Richtung Parkplatz u./o. 
Vorbereitungsplatz auf Rhythmus angelegt, dann erste Rittigkeitsaufgaben; 
Abwechslung zwischen Aufgaben und Erholung gut dosieren 

7. Planung der Hindernisse 
Berücksichtigung des vorhandenen Baumateriales 
ausgewogene Aufgaben Rittigkeit/ Mut/ Erholung erst wenden - dann springen 
zum Ende möglichst noch einmal freundlich hochweit 

8.  Konzept mit möglichst vielen Kompetenten und Beteiligten besprechen und 
Verbesserungen einarbeiten 

1. Baubeginn 
erst beginnen, wenn Material und Technik in ausreihender Form vorhanden 
sind 

10.Der „letzte Schliff“ 
Ausflaggen, Bodenausbesserung, Ausschmücken usw. 

 


